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Deutſcher Reichstag. 


9. Sitzung vom 10. Mai, 1 Uhr. 
rue nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


Die zweite Berathung der Umſturzvorlage wird bei 
111 fortgeſetzt. 
A. 5 „ ebber (Ctr.): Es iſt die Vermuthung aufgetaucht, 
daß die Reglerungsvorlage eigentlich nur ein Vorſpiel und einen 
Titel a geben ſolle für die Einbringung eines neuen verſchärften 
Sozia inengeſetze. Man bat jo argumentirt: Ein neues Aus⸗ 
nahmegeſetz, nachdem das Soztaliſtengeſetz unter dem Votum de 
Reichstages zulammengebrochen fit, kann man nicht ohne Weiteres 
einbringen. Nachdem der Reichstag früher erklärt bat, daß man 
auf dem Wege des gemeinen Rechts die revolutionäre Bewegung 
befämpfen könne, mußte wenigſtens nach außen bin fonftatirt 
werden, das jet nicht möglich; Hr nun dieſer Verſuch gelcheitert, fo 
muß das den Grund abgefen für eine Ausnabmegeſetzgebung. Zu 
dieſer Vermuthung bat insbeſondere Anlaß grgeben der Umſtand, 
daß bekannt it, wie in recht hohen und einflu 
Kreiſen ſeit geraumer 
einem Ausnahme ⸗ etz be⸗ 
Heigender Lebhaftigkeit und Rückſichts⸗ 
Io gemacht wird von Seiten, denen das 
Scheitern dieſer Vorlage, ſei es in Faſſung der Reglerungs⸗ 
vorlage, oder nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion der 
willtommenfte Vorwand wäre, um ein Ausnahmegeſetz mit allen 
Kräften zu fordern. Selbſtverſtändlich liegt es ja nahe, daß dieſe 
boden und einflußreichen Kreiſe ſich bemüben, Einfluß auf die maß⸗ 
ebenden Stimmen zu gewinnnen, und jo bat ſich auf der einen 
ite die Hoffnung, auf der anderen Seite die Befürchtung her⸗ 
ausgebildet, daß den Rufen nach Aus nahmegeſetzen nicht bloß Ge 
dr, ſondern auch Zuſtimmung zu Tu eil geworden jet. Für die 
Berſon des Reichskanzlers muß dieſe Vermuthung mit aller Ent: 
ſchiedenheit zurückgewieſen werden. Denn ich bin überzeugt, daß 
der gieichskanzler zu einem ſolchen geſezgeberiſchen 
Schein manö per ſich nicht hergeben kann und will, daß es 
ihm und den verbündeten Regterungen voller Ernſt iſt mit der 
Abſicht, eine gemeinrechtliche Vorlage zur Bekämpfung der revo⸗ 
lutionären Bewegung zu machen. Ich will auch den Verdacht, 
als ob bei einzelnen Organen der verbündeten Regierungen eine 
une e Politit verfelgt werde, zurückdrängen, denn 
Lich . Weitered nicht annehmen, daß ein im Amt befind 
icher aatsmann des Deutſchen Reichs fo gewiſſenlos wäre, 
entgegenzutreten einer Politik, die die derbündeten Regierungen 
und der verantwortliche Reichskanzler bier im Haufe vertreten. 
Wenn aber angenommen werden ſoll, daß ein ſolches Entgegen- 
arbeiten wirklich ſtattgefunden hätte, jo hätten die zwei Mir 
nifter in der geſtrigen Sitzung ſehr bezeichnend ge⸗ 
bandelt. (Sehr richtig! im Centrum und links.) Noch ein 
paar ſolcher Reden, und der Triumph der So- 
Jtaldemokratie iſt fertig. (Zutmmung links und im 
Centrum; Unruhe und Widerſpruch rechts.) Die Art und 
Weiſe des Herrn von Köller hätte zur Begründung 
eines e gepaßt. Wenn ine beſondere von Herrn 
von Köller das Hauptgewicht auf den Foll gelegt worden iſt, daß 
man die Hochs auf den Anarchtsmus oder die Internationale So: 
zlaldemotratte am Schluß von Verſammlungen nicht beſtrafen 
könne, glaubt denn der Miniſter, daß man das auf Grund dleſer 
Vorlage beſtrafen lann? (Lebhafte Zuſtimmung und Heiterkeit.) 
Das kann man nur beſtrafen auf Grund eines Polizei⸗ und Aus⸗ 
nahmegeſetzes. Der Miniſter hat den Sozialdemokraten erſt den 
breiten Boden gegeben, auf dem Abg. Bebel geſtern feine Aus⸗ 
ſäbrungen in behaglichſter und glücklichſter Weiſe machte. (Lebdafte 
te Sozialdemokraten haben ein Schweineglüd. 
Stürmiſche Heiterkeit.) Wenn fie ſich in heikler Lage befinden, 
kommt e niſter und macht ihnen das Konzept ihrer Reden. 
Gegen die Religion beklagen wir Ausſchreltungen auf das Tiefite, 
aber dieſe Lehren werden auch vorgebracht in dickbändigen, groß⸗ 
artigen wiſſenſchaftlichen Werken der königlichen Profeſſoren 
und anderswo. (Zuruf: Tübingen.) Auch in Tübingen, und einer 
der ſchlimmſten Ungläubigen und Spötter iſt der bekannte Strauß, 
politiſch auch ein Nattonalitberaler (Heiterkeit), der ſeine ſchlimmſten 
Brandſchriſten geſchrieben hat und in Tauſenden von Exemplaren 
verbreiten konnte, als die Regierung durch die Kulturkampfaeſetze 
die Geſchäfte der Sozialdemokratie beſorgte. (Lebhafte Zuſtimmung 
im Centrum.) Mit ſolchen Strafmitteln, auch nicht mit der Um⸗ 
furzvorlage, wird das Grundüdel nicht befeitigt. Die liberalen 
Herren ſind die Väter der e (Unruhe bei den Na⸗ 
Honalliberglen.) Dann ſeien Sie doch nicht fo feindſelig gegen die⸗ 
jenigen, dit den Muth baden, die letzten Konſequenzen Ihrer An⸗ 
ſchauungen zu ziehen und nicht dei dem Geldbeutel Halt machen, 
worin Ihre Theorie am allerwentgiten Recht hat. (Hört! hört! 
bei den Sozialdemokraten) Viel auffallender war die Art und 
Welſe in der Herr von Köller geglaubt bat, bier 
die Voltsbertretung behandeln zu können. (Leb⸗ 
Bafte Zustimmung) Den gleichen Ton bekamen wir nun zu hören, 
wenn man auf die Auflöſung des Reichstags binarbettete, oder 
wenn man nach einer gewonnenen Waylſchlacht uns den Uebermuth 
des Siegers fühlen laſſen wollte. Ich weiß nicht, ob Herr von 
Kader ſich in gleicher Lage befindet. (Heſterkeit.) Die verſchiedenen 
f wahlen im Laufe der beiden letzten Jahre find nicht ſo außge- 
beg daß die Regierung mit freudiger Zuverſicht auf die Auflöſung 
hätte eſchstags hinarbeiten kann. Herr v. Köller hat geſagt, er 
die Zuſtimmung des Hauſes nur ſowett nothwendig, als es 
icht den zuzuſtimmen und Geld zu bewilligen hat; ſiimmten wir 
nicht zu, jo jet das gleichatitig, wenn nicht, denn nicht! Demnach 
— ee nur eine e a [to 55 n 15 0 we f m 1 elne 
e automat, an eine 
bineinwirft, 41 auß 2 A Seite das fertige Geſetz ee 
bolen, ohne auch nur einen Nickel bineinzuwerfen. (Stürmiſche 
Heiterkeit.) Gegen eine ſolche Behandlung muß 
die Volksvertretung ernftbaften Proteſter⸗ 
eig en (Lebbafter Beifal), und dazu bin ich um ſo mehr veran⸗ 
als meine Partei, die größte dieſes Hauſes, ſolche Ausfälle 
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am meiſten fühlt, zumal da ſie durchaus unbegründet ſind. Auch 
nach der Verfaſſung ft der Reichstag vollkommen in feinem Recht, 
wenn er erklärt: Wir find nicht blos dazu da, um Geſetze zu 
machen und Gelder zu bewilligen, ſondern wir haben nach der 
Verfaſſung ein Recht, in gewiſſem Umfange bei der Verwaltung 
und Handhabung der Geſetze mitzuwirken. Nach der Reichs 
verfaſſung iſt der Kanzler verantwortlich, und er hat uns Rede 
und Antwort zu ſtehen auf alle Fragen, die ſich auf die Verwal⸗ 
tung beziehen. Wir machen ja auch von dieſem Recht ausgiebigen 
Gebrauch bet der Etatsberathung, bei der Behandlung von Peti⸗ 
tionen, bei der Einbrir gung von Interpellationen und Anträgen 
Wr ſind alſo nicht blos eine Bejahungs⸗ und Bewilli⸗ 
gungsmaſchine. Viel ſchlimmer iſt der politiſche Fehler, 
den Herr v. Köller mit ſeiner Rede gemacht hat. 
Er hat vergeſſen, daß die Mitwirkung des Reichstages tief 
innerlich begründet, daß ſie berausgewachſen iſt aus dem Be⸗ 
dürfniß der Gegenwart. Die Reglerungen brauchen unſere Mit⸗ 
wirkung nicht nur für die Geſetzgebung, ſondern noch vielmehr, 
um das Vertrauen des Volkes zu ihrer Verwaltung zu erhalten. 
(Sehr gut!) Wo keine Volksvertretung iſt, da ſtebt die Regie 
rung mit ihrer Bureaukratte allein dem Volke gegenüber, und da 
entſteht nur allzu leicht die gewaltthätige, eigenmächtige Be⸗ 
handlung des Volkes durch die Bureaukratte, die nur zu ſehr ge⸗ 
neigt iſt, alles in roſigem Licht zu ſehen. Das alles hat der Mi⸗ 
niſter vergeſſen in einem Augenblick, wo man die Vertreter des 
Bürgerthums in der Volksvertretung auffordert, mitzuwirken im 
Kampf gegen revolutionäre Beſtrebungen. Die Rede de 
Herrn von Köller war wirklich Waſſer auf die 
Mühle der Soztaldemokraten, und bie haben es doch 
wirklich nicht nöthig, daß man ibnen noch Waſſer zuführt; es 
fließen ſchon genug Bächlein, und die Sozialdemokratie kann jetzt 
unter Berufung auf die Rede des Miniſters mit Spott und Hohn 
auf das Bürgerthum hinwelſen, dem Herrn von Köller das Zeugni 
ausſtellt, es ſei nur da, um Geld zu bewilligen. Wenn eine 
Volksvertretung ihre Aufgabe ſo auffaßt, ſo würde das allerdings 
den Steg der revolutionären Elemente bedeuten. Nach einer an⸗ 
deren Richtung bewegte ſich die Rede des Juftiamintiters, 
die jpeztell auf das Centrum gemünzt war. Es 
ſcheint, daß ihn die Lorbern nicht ſchlafen laſſen, die der Kollege 
Auer mit ſeiner Rede geerntet hat. Er fühlte ſich berufen, 
uns Belehrungen und Zurechtweiſungen zu er⸗ 
wir von ihm nicht erbeten haben und 
wofür wir ihm nicht Dank wiſſen. Seine Rede ging 
dahln: Spring über den Stock lieber heute als 
morgen. (Sehr gut! links und im Centrum.) Wir fpringen 
aber nicht über den Stock, ſondern weiſen ſeine Belehrungen 
freundli v, aber entſchieden zurück. Wir wiſſen ſelbſt, was wir zu 
thun haben, und gehen unſern eigenen Weg. Allerdings, wenn ich 
die Rede des Kollegen Auer mit der des Juſtlzminiſters vergleiche, 
io muß ich fagen: Auer war ſchlauer. (Stürmiſche Heiterkeit.) Er 
hat uns wenigſtens nicht verletzt, der Juſtizmintſter hin= 
gegen hat eine Rede gehalten, die verſtändlich 
wäre, wenn er ein Recht hätte, uns abzuſtrafen, 
die ich aber nicht begreife, wenn er darauf 
hin arbeiten will, die Vorlage zu Stande zu 
bringen. (Sehr wahr!) Er macht uns den Vorwurf. daß 
wir uns in prinziplellem Widerſpruch mit unſerer bisherigen 
Haltung befinden. ch wundere mich, wie ein Juriſt von 
der Bedeutung des Juſtizminiſters fo maßgebende Fragen durch⸗ 
einanderwerfen kann. Es handelt ſich bier um zwei Fragen: Was 
iſt ſittlich erlaubt, und was iſt ſtrafbar? Die erſte beantworten 
wir nach dem Gottesgebot, und darüber belehrt uns die Moral. 
Was unter Strafe geſtellt werden fol, darüber entſcheiden die 
wechſelnden Anſchauungen der Geſetzgebung. Wenn alle uner⸗ 
laubten Handlungen beſtraft werden follten, jo würde der Staat 
ar nicht fertig werden, und deshalb kann kein Vertreter der 
Staatsgewalt das Anſinnen an uns ſtellen, daß wir alle uner⸗ 
laubten Handlungen mit Strafe belegen. Darüber kann fein 
Zweifel fein, daß das Anpreiſen einer ſiktlich unerlaubten Handlung 
ſelbſt ſittlich unerlaubt iſt Aber die Frage, inwieweit nun die 
Strafgeſetzgebung den aktiven Widerſtand mit Strafe bedrohen, in⸗ 
wieweit das Anpreiſen ſtrafbar fein ſoll, iſt eine Frage praktlſcher 
Abwägung der Geſetzgebungspolitik, und ſowle gerade in dieſer 
Beziehung die Anſichten ſogar in Reglerungskreiſen gewechſelt 
haben, ebenſo gut beanſpruchen wir für uns das volle unbeſchränkte 
Recht, von unſerem Standpunkt aus zu jagen, inwieweit wir ein 
prattifches Bedürfaiß anerkennen, Strafbeſtimmungen zu ſchaffen und 
zu verſchärfen. Wir berückſichtigen bet der Entſcheidung hierüber unſere 
Kenntniſſe und Erfahrungen, auch die aus der Kultur⸗ 
kampfzeit. Dieſe E fahrungen zu vergeſſen, könnte uns nur 
Jemand zumuthen, der kein Gefühl hat für die Leiden und Drang⸗ 
ſale, denen unſer katholiſches Volt damals ausgeſetzt war. (Sehr 
richtig! im Centrum.) Herr Schönſtedt mag es vielleicht als 
Mintiter nicht wiſſen, welche Ausſchrettungen im Kulturkampfe 
vorgekommen find; aber als Mann, der doch auch die Zeit mit- 
erlebt hat, ſollte er darüber nicht im Zweifel fein, daß unſere 
Exemplifizirungen leider auf Wahrheit beruhen. Der Juſtizmintſter 
wird doch damals nicht auf einer Inſel des Stillen Ozeans gelebt 
haben (Heiterkeit) oder ſich in irgend einen Aktenfascitel vergraben 
aben. Der Kulturkampf bat allerdings die Augen des katholtſchen 
olkes geſchärft. Aber wir haben nie unſere Hilfe zurückgewieſen, 
ſondern an allen Geſetzen ſachlich und ruhig mitgearbeitet. Das 
thun wir auch hier, und wir können unſere ablehnende 
Haltung gegen die Aufnahme der 88 113 und 114 
in das Geſetz nicht blos aus dem Kulturkampfe 
heraus, ſonoern aus allgemeinen Gründen be 
geünden. Der Begriff „Widerſtand gegen die Staatsgewalt 
it ſebr dehabar. Soll es auch als Widerſtand aufgefaßt werden, 
wenn Jemand dem Gerichtsvollzieher die Thür verſchlteßt oder 
wenn Jemand von dem Wagen, auf dem der Gerichtspollzieher die 
gepfändeten Sachen wegführen will, ein Rad adbrl bt? Ueber die 
Anwendung ſind tı ſelbſt die Kommentatoren nicht einig. Die Gefahr 
beginnt erſt, wenn zum Angriff übergegangen wird, wenn mit thätlicher 
Gewalt vorgegangen wird. Hier iſt das Vergehen unzweifelhaft. 
Bedenklich iii insbesondere die Hereinziehung des § 114, wo nicht 
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blos die Gewalt, ſondern auch die 3 beſtraft wird. Das 
iſt durch einen Redaktionsfehler ins Strafgeſetzbuch gekommen. 
Da können Sie von uns nicht verlangen, dieſen Paragraphen ein⸗ 
fach in die Vorlage aufzunehmen, der auch Bedrohung mit einer 


an ſich erlaubten Handlung beſtraft. Deshalb ſchlage ich Ihnen 
vor, nur die Bedrohung mitthätlichem Wider⸗ 
ſtand gegen Beamte in den 8 111 einzuziehen. Das 


halten wir für ausreichend. Der Miniſter begründete die Noth⸗ 
wendigkeit der Einbeziehung der SS 113 und 114, um Ausſchret⸗ 
tungen von Maſſen beſtrafen zu können. Dieſe Auffaſſung beruht 
auf Unkenntniß des Inhalts der 88 113 und 114, bei denen es ſich 
um Ausſchreitung von ir handelt. Unſer Antrag genügt, 
ſoweit ein praktiſches Bedürfniß vorliegt. Der Reichskanzler hat 
der Kommiſſion den Vorwurf gemacht, die Beſtimmungen wegen 
Sch Bes der Religion und Sitte ſeien zu ſehr aus zedehnt, dagegen 
die Beſtimmungen wegen Schutzes der Ordnung im Staate ſchlecht 
weggekommen. Iſt es eine Nichtberückſichtigung der ſtaatliche ! 
Ordnung, wenn wir den Schutz der Monarchie einbegriffen und 
Beſtimmungen gegen Komplott getroffen haben? Man hat bie 
Vorlage dahin ausgenutzt, daß man ſagte, ſie habe das Gute ge⸗ 
habt, zu beweiſen, daß mit Aenderungen des gemeinen Rechts 
nichts erreicht werden kann. Aehnlſch haben ſich die National- 
liberalen geäußert; das iſt ein verſchämtes Verlangen nach dem 
Ausnahmegeſez. Die ſozlaldemokratiſchen Redner haben fi unter 
dem Schutz der Redefreiheit Ausfälle gegen die chrichſtliche Ueber⸗ 
zeugung erlaubt, die das chriſtliche Volk aufs Tieffte verletzen 


3 müſſen und die im Grunde nichts anderes als Gottesläſterungen 


find. Wenn Ste (zu den Sozialdemokraten) auf die Gefühle dieſes 
Hauſes nicht Rückſicht nehmen, nehmen Sie wenigſtens auf ſich 
ſelber Rückſicht und laſſen Sie es nicht dahin kommen, daß im 
Volk draußen eine Bewegung entſteht, in der die En trüſtung über 
ſolche Verletzung der heiligſten Gefühſe des chriftlichen Volks 
Geben Sie den Freunden von Ausnahme⸗ 
geſetzen nicht die ſchärfſten Waffen in dle Hand durch ſolche Aus⸗ 
führungen. Mit unſerem Abänderungsantrag glauben wir 
das Unſrige gethan zu haben, und wir lehnen 
jede Verantwortung für das Scheitern der 
Vorlage entſchteden ab. (Lebhafter Beifall im Centrum) 
Preußiſcher Juſtizminiſter Schönſtedt: Im Eingang feiner 
Rede hat der Abg. Gröber angedeutet als wenn aus den von mir 
geſprochenen Worten zu entnehmen wäre, es beſtände ein gewiſſer 
Gegeaſatz zwiſchen dem preußiſchen Staatsminiſtertum und der 
Reſchsreglerung. Ich glaube, der Abg. Gröber hätte beſſer gethan, 
dem Reichskanzler zu überlaſſen, mich zu desavoutren. So lange 
ein derartiges Dedaven nicht gekommen iſt, glaube ich dem Abg. 
Gröber nicht die Berechtigung und — Befähigung zuerkennen zu 
können. (Lebhafte, lang anhaltende Unruhe links und im Centrum 
und ſtürmiſche Rufe: Obo!) darüber zu urtheilen. Es hat mir 
nichts ferner gelegen, als das Centrum belehren 
zu wollen, ebenſowenig um die Liebe des Cen⸗ 
trums zu werben, was mir Aba. Bebel zumuthet. Das 
erſtere nicht, weil ich es für ausſichtslos halte, 
das zweite nicht, weiles meinen Empfindungen 
widerſprechen würde. (Große Unruhe im Centrum, Zuruf: 
Noch nicht dageweſen!) Ich habe mich für berechtigt gehalten, 
es auszuſprechen, daß möaglichſt raſch eine Entſcheidung fallen 
möge über das, was der Reichslaz zu bewllligen gedenkt, und 
weil die Entſcheldung in den Händen des Centrums liegt fo 
habe ich mich an das Centrum gewendet. Abg. Bebel wird jeden⸗ 
falls wieder fagen, das, was ich eben geſagt habe, jet ebenſo⸗ 
wenig diplomatiſch geweſen wie das, was ich geſtern ausgeführt 
babe. (Sehr richtig! lints) Das gebe ich ihm zu, aber ich 
balte mich nicht für berufen, diplomatliche Winkelzüge zu machen. 
(Sehr gut! rechts.) Was die Belehrung angeht, jo iſt der Ton 
weiner Rede nicht dozirend geweſen. Im Uebrigen können wir 
wechſelſettig von einander lernen. Ich erkläre mich der Belehrung 
nicht unzugänglich, und wenn wir mit einander Meinungen aus⸗ 
tauſchen und Ausführungen machen, von denen wir glauben, daß 
ſie auf den Anderen Eindruck machen, fo kann man das nicht ins 
Gebiet der beabſichtigten Schulmeiſterei rechnen. Der Aba. Gröber 
hat mir hiſtoriſche Unwiſſenheit vorgeworfen, ich wüſſe auf irzend 
einer entlegenen Inſel mich aufgehalten hen. Ich habe nur ge⸗ 
ſagt, es jet mir unbekannt, ob Ausſchreitungen ſeſtens der Cen⸗ 
{rumsbartet während des Kulturkampfes mit thätlichem Widerſtand 
gegen Behörden vorgekommen seien. Deshalb bielte ich die Gefahr, 
von der in der Kommiſſion -gelprochen jet, für begründet. Die 
bisherigen Berbandlungen über das Ge 
h n Gang genomm 
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e ann. elfall rechts. 
Aba. Dr. Sigl (b. k. Fr.): Ich werde ſowohl die Regierungs⸗ 
wie die Kommiſſtonsvorlage ablednen. v. Savigny bat feiner Zett 
die Fäbtateit abgeſprochen, Belege zu machen. Das gilt jetzt noch 
viel mehr. Die Vorlage ſollte ſich richten gegen die Soztaldemo⸗ 
kratte, noch mehr aber gegen den Bauerndund, der dem Centrum 
gefägrlich iſt. (Gelächter im Centrum.) Meine Behauptung, daß 
eln Richter in München für einen Sozialdemokraten geftimmt bat, 
iſt zwar als Unwahrbeit bezeichnet worden, fie tft aber doch wahr. 
(Heiterkeit. Pläſident Fehr. v. Bu ol mahnt den Reduer zur 
Sache.) Mit dieſem Geb werden Sie nichts ausrichten. So 
lange es Sozialdemokraten giebt, die, wle es in Bayern geſchleht, 
noch Sonntags in die Kirche geben, febe ich in dem Beſtehen der 
Bartet keine fo große Gefahr für die Geſellſchaft. Und wenn es 
Sozialdemokraten giebt, die keine Religion haben, nun, iſt es in 
andern Parteien beſſer? Den Ehebruch werden Ste durch das 
Umfturzgefeb nicht aus der Welt ſchaffen. (Heiterkeit) Es if 
kein Sozialdemokrat, ſondern eln Liberaler geweſen, der ſagte: 
„Wir wollen waten in Fürſtendlut dis an die Knöchel!“ Wir 
dürften nach dem Umſturzgeſetz weder Andreas Hofer noch die 
Helden der Sendlinger Schlacht feiern. Einer Regierung, die jo 
ſchneidig iſt wie die preußtſche, dürfen wir keine neuen Waffen in 
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dle Hand geben. Die Vorlage wird doch nicht angenommen wer⸗ 
den. Wozu ſtreiten wir uns da noch lange herum? ( Heiterkeit.) 
Der Militärparagraph kann noch viel weniger angenommen werden 
als $ 111, denn dann ſtafiliſiren wir den Militarismus, und man 
kann aus ganz Deutſchland ein Zuchthaus machen. Der Kriegs⸗ 
miniſter ſagte mit Recht, er überlaſſe die Säuberung der Straßen 
der Polizet und der Feuerwehr. Es wird nie fo ſchlimm werden 
im Lande, daß man nicht mit der Feuerſpritze auskommen wird. 
(Heiterkelt.) Hätte man in Fuchsmühl anſtatt zum Gewehre zur 
Feuerſpritze gegriffen, dann wäre es beſſer und die Sozialdemokraten 
hätten tauſende Stimmen wentger bekommen. Keine Partei will 
von dieſem Wechſelbalg etwas wiſſen. Würde die Regterung dieſes 
Geſetz zurücknebmen, ſo würde man ſie im Volke preiſen. So wie 
Herr v. Köller würde in Bayern ein Miniſter nie zur Volksver⸗ 
tretung zu reden wagen. Ein Student kann ſagen: Ein Burſch 
wie ich, was macht ſich der daraus! (Heiterkeit) Ein Poltzei⸗ 
diener älteſter Ordnung würde den Arreſtanten gegenüber dieſen 
Standpunkt einnehmen: Mir iſt es egal, ob du willſt oder nicht, 
ich nehme dich mit. Ein Miniſter in Bayern würde es nicht thun. 
Ich bin auch überzeugt, daß der Miniſter von Köller nicht im 
Namen der Regterung geſprochen hat, an deren Spitze ein fo guter 
Diplomat, ein Mang von feinem Schliff, wie es der Reichskanzler 
iſt, ſteht. Der Reichstag kann ſich ſolche Beleidigung nicht gefallen 
laſſen. (Präſident Frhr. v. Buol erklärt, daß wenn in den 
Aeußerungen des Miniſters eine Beleidigung des Reichstags ge⸗ 
legen hätte, er dagegen eingeſchritten wäre.) Mögen andere ſich 
nicht beleidigt fühlen, ich bin es. (Große Heiterkeit.) Von Bismarck 
konnten wir eine ſolche Aeußerung hinnehmen, von Herrn v. Köller 
nicht. (Hetterkeit.) Redner verläßt die Tribüne auf der am 
Bundesrat stiſche gelegenen Treppe, in deren Nähe Herr v. Köller 
ſitzt. Beim Vorbeigehen des Dr. Sigl klatſcht Miniſter v. Köller 
in die Hände. (Große Heiterkeit.) 

Damit ſchließt die Diskuſſion über den prinzipiellen Theil des 
§ 111 (Aufforderung zu Verbrechen und Anreizung zu gewiſſen 
Vergehen durch Anpreiſen und Recht fertigen) und das Haus geht 
nunmehr zur Berathung des ſpezlellen Theils des 8 111 über, 
3 15 einzelnen Vergehen enthält, deren Anpreiſung beſtraft 
werden ſoll. 

Ueber dle Paragraphen des Strafgeſetzbuches 115, 124, 125 
260, 242, 305, 307 und 321 (Aufruhr durch öffentliche Zuſammen⸗ 
rottung, öffentliche Zuſammenrottung unter Begehung von Gewalt⸗ 
thätigkeiten; Nöthigung durch Gewalt oder durch Bedrohung mit 
Verbrechen und Verbrechen; Diebſtahl; Zerſtörung von Häuſern, 
Dämmen, Waſſerbauten, Bahn⸗ und Telegraphenanlagen u. ſ. w.) 
findet keine Debatte ſtatt. 

Alsdann wird über den Antrag v. Levetzow (dk.) u. Gen. 
debatttit, die 58 113 und 114 (Widerſtand gegen die Staatsgewalt; 
Nöthigung eines Beamten zur Vornahme eder Unterlaſſung einer 
Amtshandlung) wieder einzufügen, dagegen die 88 166 und 167 
(Vergehen gegen die Religton) zu ſtreichen. 

Ein Antrag Gröber will bekanntlich den $ 113 nur 
einfügen, ſoweit er den thätlichen Widerſtand gegen 
Beamte betrifft. x 

Abg. Dr. Enneccerus (nl) befürwortet den Antrag Levetzow, 
da durchaus Beſtimmungen nothwendig ſeien, um die Aufreizung 
um Widerſtand gegen die Staatsgewalt oder zur Nöthigung der 

eamten zu beſtrafen. Man denke nicht daran, zu Gunſten von 
Biſchöfen und Kanzelrednern auf dieſe Paragrapben zu verzichten. 
Die SS 166 und 167 dürften nicht eingefügt werden. In den Re⸗ 
formattonsſchriften kämen auch Stellen vor, die unter dieſe Para⸗ 
graphen fallen wü den. ; 

Abg. Dr. v. Wolfzlegier (Pole) erklärt, wenn 88 113 und 
114 in das Geſetz aufgenommen werden, würden die Polen im 
Widerſpruch gegen die Vorlage beſtärkt. Schon jetzt könne man 
vom Polizeiſtaat Preußen ſprechen. Das werde dann erſt recht 
der Fall. Man müſſe das Recht behalten, Uebergriffe der Polizei 
öffentlich zu beſprechen. Der Publtziſt könne die Beſtimmung ſchon 
umgehen, um fo leichter werde der ein fiche Mann, wenn er un⸗ 
ttebfame Vorkommniſſe beipreche, dem Geſetz verfallen. Wenn man 
an eine Wiederaufnahme des Kulturkampfes nicht denke, jet es un. 
begreiflich, warum man den Kanzelparagraphen noch aufrecht er. 
halte. In den öſtlichen Provinzen ſei die Armuth auf dem Lande 
ſehr groß. Die Schulverhältniſſe feten fo ſchlecht, daß ein Lehrer 
110-120 Kinder unterrichten müſſe. Die Kinder müßten metlen- 
weit in die Schule gehen, häufig mit einer handvoll gekochten 
Kartoffeln und Erbſen in der Tale. (Hört! hört! bei den So: 
ztaldemokraten) Wenn da die armen Leute ihre Kinder zu Haufe 
behielten, damit ſie bei der Arbeit helfen, ſei es kein Wunder. 
Dann kommen die Kinder in die Schulverſäumnißliſten, und wenn 
ein Vater dann ſich gegen den Poltzeidiener vergeht, der die 
Schulſtrafen einzieht, jo jet das ein Vergehen, aber entſchuldbar. 
Dieſes als entſchuldbare Darſtellen falle künftig unter das Geſetz. 
Die Polen würden gegen Einbeziehung der Paragraphen 113 
und 114 ſtimmen, event. für den Antrag Barth, nach dem Be⸗ 
1 7 nur eintreten ſoll, wenn die Abſicht zur Anrelzung 
vorliegt. 

Abg. v. Saliſch (dk.) führt aus, daß grade das Belipiel des 
Vorredners zur Annahme des Antrags Levetzow veranlaſſen müſſe. 
Die kleinen Leute dürften nicht zum Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt verleitet werden. Der Antrag Gröber biete zu 11 

Abg. Spahn (Ctr.): Die Ablehnung der SS 113/114 iſt nicht 
mit Rückſta r auf die Erfahrungen im Kulturkampfe erfolgt, ſondern 
aus allgemeinen Erwägungen 7. — Rein jurtſtiſche Bewegaründe 
wacen für unſere Haltung maßgebend. Nichts liegt uns ferner, als 
die Schriften Luthers zu verbieken, wie Herr Enneccerus meint. 

Die Diskuſſion über die Anträge v. Levetzow und Gröber iſt 
damit geſchloſſen, worauf ſich die Debatte dem Antrag Dr. 
Ber (Einfügung der Duellparagraphen) zu 
wendet. 

Abg. Dr Barth (Frs. Vgg.): Meinen Antrag babe ich bereits 
in der Kommiſſton geitellt, wo das Centrum del der erſten Leſung 
von der Nothwendigtett jo überzeugt war, daß es dafür ſtimmte. 
Aber in der zweiten 75855 fiel er in Folge eines Kompromiſſes 
der Konfervattven mit dem Centrum. Nun iſt aber das Kompromiß 
in die Brüche gegangen, und das Centrum hat daher keine Veran⸗ 
laſſung mehr, gegen meinen Antrag zu ſtimmen. Es giebt kein Ver⸗ 
geben, das mit ſolchem Bewußtſein der Verletzung des Strafgeſetzes 
begangen wird wie das Duell, und die Aufforderung dazu oder die 
Anpreiſung muß deſto eher beſtraft werden, als ſich gerade die 
höheren Klaſſen, die doch den unteren ein gutes Beiſpiel geben 
ſollen, dieſes Vergehens ſchuldig machen. Wenn man das Duell 
als nothwendiges Uebel hinſtellt, jo legt in dieſer Beſchönigung 
geradezu eine Anretzung zur Geſetzesübertretung. (Beifall links.) 


Abg. Spahn (C r.): Die Bemerkungen des Vorredners über 
die Haltung meiner Partei in der Kommiſſton entſp rechen nicht der 
Wahrheit. Wir hlelten auch die Aufforderung san Duell für ſtraf⸗ 
bar, wir haben uns aber überzeugt, daß das nicht in $ 111 gehöre, 
ſondern in § 210, und nur um in der erſten Leſung überhaupt 
etwas zu erreichen, haben wir für die Einfügung des Duellpara⸗ 
graphen in 8 111 geſtimmt. In zweiter Leſung iſt der Antrag ab⸗ 
gelehnt worden, weil gerade die Partet des Abg. Barth unſere 
Faſſung bekämpfte, und weil gegen die Aufnahme des Paragraphen 
in § 111 erhebliche juxiſtiſche Bedenken obwalten. Dieſen Stand» 
punkt nehmen wir auch heute noch ein. 

Abg. v. Saliſch: Ich bin kein Freund des Duells, iſt ſtelle 
es auf eine Stuſe mit der Eheſcheldung. (Gelächter.) Die Schlä⸗ 
germenfuren, die doch ungefährlich find, werden in Kommersbüchern 


Kıetie der Geſellſchaft, die Edelſten der Natton, verſtoßen ſyſte⸗ 


der Rückfälliakeit, und einige feiner Parteifreunde find als Sekun⸗ 
danten thätig geweſen. Das erſte Mal richtete ſich die Forderung 
gegen Dr. Max Hirſch, das zweite Mal gegen Dr. Hahn, 
gegen Liebermann von Sonnenberg, ferner gegen den Chefredakteur 
der „Kreuzzeitung“. 
abgeurtheilt worden. Ein Offizier, 
wird gezwungen, 
Jahren mußten die drei Grafen Schmieſing aus der Armee aus⸗ 
ſchelden, weil fie als Kathollken das Duell verwarfen. Vor einigen 
Jahren ſchoß ein Offizier im Duell einen andern nieder, deſſen 
Frau er verführt hatte, worauf er mit der Frau ins Ausland ging 


der von Kotz e, und er hat deswegen beſondere Entrüſtung erregt, 
weil das Duell bekanntermaßen am Charfreitag ftattgefunden hat. 
(Abg. v. Kardoff: Langweilig!) Herr v. Kardoff langweilt ſich 
aa eng 
ür 


kräften, 
15 9 Statuten die Mitglieder verpflichten, ſich in Duelle, 
alſo in 
ein zulaſſen. 
iſt kein 
dem Staatsanwälte 
De A 
miſſtonsbeſchluß als ſtrafbar erkannt, während der Ehebruch ſelbſt 
unter beſtimmten Umſtänden ftraffret bleibt. 
eine der ſonderbarſten des Geſetzes. Wet der Dehnbarkeit der Be⸗ 
grlffe, 1 1 | u. ſ. w. und der verſchledenen ſttt ichen Urthet⸗ 
lungsweiſe der 

zu Tage treten Unter die Beſtimmung fällt nicht etwa die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Literatur, ſondern eine Literatur, die beſonders 
von bürgerlichen Perſonen, namentlich von den Damen der bücger⸗ 
lichen Geſellſchaft, genoſſen wird. Nehmen es die Staatsanwälte 
ernſt, dann find die Theater vernichtet, deren lascive Aufführungen 
gerade die höheren Kreiſe der Geſellſchaft mit Vorliebe beſuchen. 
(Rufe rechts: Juden! Niemand hat wehr Urſache. die Anrelzung 


ſervatlven Partei, die gar keine nnen hat, in wle ſtarkem Wider⸗ 
ſpruch ſie damit zum Gründer der evangel 

Traktat vom ehelichen Leben wird der Ehebruch geradezu als legt⸗ 
tim geprleſen. 
Landgraf von Heſſen die Elngehung einer Doppelehe geſtattet. Ein 
hoher Berliner Geiſtlicher hat dem König Friedrich Wilhelm II. 
als geheime Frau eine zweite Gemahlin angetraut. 
(nach rechts) als Hauptaufgabe betrachten, Religion, Sitte und 
Ordnung zu 5 
daß Religton, Sitte und Ordnung nicht fortgeſetzt durch diejenigen 
Kreiſe unſerer Geſellſchaft verhöhnt und beleldigt werden, 
erſter Linie zu ihren Wächtern berufen find. 
iſt eln deutſcher 
Reſidenz hatte. Wenn Ste dieſe Reſidenz beſuchen, ſo kann Ihnen 
jedes Kind 10 bis 12 ſehr hübſch gelegene Villen zeigen, 
een Mattreſſen des Fürſten bewohnt find. 
rechts; 
daß durch die Vorlage nach dieſer Richtung ein gewiſſer Schutz 
gegeben wird, ſo thun Ste es. 
gerottet, 
der heutigen Geſellſchaft gekommen tft. 
demokraten.) 


ob Sie geneigt find, ſich in eine Duelldebatte einzulaſſen. (Unrube. 
Rufe rechts: nein! Rufe links: ja!) Ich 
verzichte aber mit ganz beſonderem Vergnügen darauf, 
dem Abg. Bebel zu beſchäftigen, ſchon um deswillen, weil ich über⸗ 
zeugt bin, daß er mich 
Auffaſſungen, die in dieſer Bezlehun 
korps herrſchen, auseinanderſetzte. 
kraten.) In der Armee beſteht der Grundſatz, 5 
es irgend möglich iſt, 
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geprieſen, und die Beſtrafung ihrer Anpreiſung würde das Korps⸗ 
leben verbannen. Das wollen wir nicht. 
Abg. Bebel (Soz): Wer Religion, Sitte und Ordnung 
ſchützen will muß auch für den Antrag Barth ſtimmen. Durch 
die Konſervatlven ließ ſich das Centrum in der Kommiſſion ver⸗ 
leiten, anſtatt Gefängnißſtrafe auch Geldſtrafe zuzulaſſen. Des⸗ 
wegen ſtimmten wir dagegen. Wo wird die Religion ſchärfer 
verletzt als durch das Duell? (Widerſpruch rechts.) Gewiſſe 


Währung vorbringt. Im Uebrigen hat er gegen meine Ausfüh⸗ 

rungen nichts vorgebracht, er fit alſo damit einverſtanden. 

(Heiterkeit) Wenn ich Hier ſpreche, jo nehme ich an, daß 

ein Theil der Mitglieder mit den Thatſachen bekanat fit, 

die ich vorbringe Zu dieſem Theile werde ich künftig auch 

(Oele Be Umſtänden den Abgeordneten von Kärdorff rechnen. 
eiterlelt.) 

Abg. v. Kardorff: Ich kenne das Urtheil des Reichsgerichts 
und halte es für ein außerordentlich thörichtes. (Lebhafte Bewer 
gung und Widerſpruch links und im Centrum.) 

Die Diskuſſion ſchließt damit. 

Es folgt die Abſtimmung. 

Der Antrag Barth, betr. die Faſſung des 8 111 (Abſicht 
zur Unrelzung bei der Anpreiſung) wird gegen die Stimmen ber 
geſammten Linken, eines kleinen Theils der Nattonalliveralen, der 
Polen und Antiſemiten abgelehnt, ebenfo der Antrag Le⸗ 
vetzow, betr. die Faſſung des § 111 (Anpreiſung in einer Weiſe, 
die zur Anreizung geeignet if) gegen die Stimmen der Deutſch⸗ 
8 und eines Theils der Nattonalliberalen und des Abg. 

u = 

Der Antrag Levetzow auf Einfügung der 88 113 
und 114 des Strafgeſetzbuchs in 8 111 der Vorlage wird gegen 
die Stimmen der Deutſch⸗Konſervativen, der Reichspartel und des 
größeren Theils der Nattonalliberalen abgelehnt. 

Der Antrag Gröber, nur die Anreizung zum thätlichen 
Angriff auf Beamte in 8 111 aufzunehmen, wird gegen die 
Stimmen des Centrums, der Polen und einiger weniger Konſer⸗ 


bativen abgelehnt. 
s5 166, 167 (Schutz der 


matiſch und mit Bewußtſein gegen das Geſetz, fte verſtoßen alſo 
gegen die Ordnung. Und daß das Duell auch der Sitte wider⸗ 
ſpricht, wird jeder zugeben. Wenn es wirklich wahr iſt, daß Sie 
unter einem geſellſchaftlichen Vorurtheil gegen Ihre Ueberzeugung 
zum Duell gezwungen werden, ſo ſollten Sie jedem dankbar ſein, 
der Ste von dieſem Zwange befreit. Gerade ſeit Einbringung der 
Umſturzvorlage haben ſich die Duelle in einer Wetſe gehäuft, wie 
ich mich deſſen ſonſt nicht erinnere. In den letzten Monaten haben 
ſogar eine Reihe Kollegen aus dem Hauſe ſich, obwohl ſie 
doch dazu berufen ſind, neue Geſetze zu machen und die beſtehenden 
Geſetze zu reſpektiren, theils aktiv, theils paſſiv an den Duellen 
betheiligt. Herr von Stumm befindet ſich ſogar im Zuſtande 


dann 


Allein 1893/94 ſind 68 Fälle von den Gerichten 
der ein Duell nicht annimmt, 
ſeinen Abſchled zu nehmen. In den ſechziger b 

Die Einfügung der 
Religton) in 8 111 wird gegen die Stimmen des Centrums und 
nur weniger Konſervativer, darunter v. Maſſow, Graf Noon, 
Jakobskötter abgelehnt. 

Die Frage, ob die Beſtrafung der Anrelzung zum 
Ehebruch aufrecht erhalten werden foll, wird gegen die Stimmen 
des Centrums und weniger Konſervattver, darunter außer den 
Vorhergenannten Abg Schall, verneint. 

Der Antrag Barth auf Einfügung der Duell⸗ 
paragraphen wird gegen die Stimmen der fretfinntgen 
Barteten, Südd. Volkspartei, der Soztaldemokraten, 
einiger Antiſemiten und des konſervativen Abgeordneten 
Hüpeden abgelehnt. 

s 111 in der Kommiſſlonsfaſſung wird gegen bie 
Stimmen des Centrums und des konſervatſven Abg. v. Maſſow 
abgelehnt, desgleichen die Ten der Regle⸗ 
rungsvorlage, die in einen § 111 (Öffentliche Aufforderung 
zum Verbrechen) und in einen $ 111 (Anpreiſung von Verbrechen 
Fefe gegen die Stimmen der beiden konſervattven Par⸗ 

eien. 

Damit iſt $ 111 in jeder Geſtalt beſeitigt. 

Darauf vertagt das Haus die wettere Berathung auf Sonn⸗ 
abend 1 Uhr. Schluß 5¼ Uhr. 
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Deutſchland. 


— Berlin, 10. Mai. [Aus dem Reichstage.] Die erſte 
entſcheidende Abſtimmung zur Umſturzvorlage hat ſtattgefunden 
und, wie es von Beginn an feſtſtand, mit der Ablehnung aller 
Arträge geendigt. Der Reihe nach fielen ſämmtliche Anträge mit 
wechſelnden Mehrbeiten, von denen keine einzige erheblich war. 

ür den Duell⸗ Antrag Barth ſtimmten nur die Freſſi anigen, 

oztalbemofraten und Antiſemiten nebſt einigen wenigen Centrums⸗ 
leuten. Für den konſervat ven Antrag, betreffend den Wideritand 
egen Staatsbeamte, ſtimmten nur die Sonfervativen und etwa ein 

fextel der Natlonalltberalen, darunter auch Herr v. Bennigien 
Für den Vermittelungsantrag Gröber zu dieſem Antrage erhob 
ſich einzig das Centrum. Ebenſo war das Centrum die einzige 
Bartel, die für den 3 111 in der Kommiſſtonsfaſſung stimmte. Es 
blieb nur noch 1 nach Ablehnung der Kommiſſtonsfaſſung über 
die entſprechenden Beſtandthetle der urſprünglichen Reg le⸗ 
rungsvorlage abzuſtimmen, die 88 111 und 111a. Hier ergab 
ſich das Heitere, daß Keiner ſich erhob. Einige Konſervaflve 
auf den letzten Bänken, wo die Fühlung mit den Parteigenoſſen 
ſchon etwas locker wird, machten den ſchüchternen Verſuch, aufzu⸗ 
ſtehen, ſetzten ſich aber ſchleunigſt wieder, als ſie ſahen, daß fie 
allein blieben. In das anhaltende Gelächter, womit biefer letzte Akt 
der heutigen kompltzirten Abſtimmungen aufgenommen wurde, ftimmte 

Herr v. Köller mit ſüßſaurer Gezwungenheit ein, während der 
Reichskanzler ſchon vorher den Saal verlaſſen batte. Herr von 
Köller hat während der Sitzung auch ſonſt verſchledentlich eine 
etwas aufgeregte Luſtigkeit gezeigt. Dleſer Herr Mintfter mag 
meinen, daß er die gegen ihn geſchleuderten Pfelle am beſten ab⸗ 
wehrt, wenn er fo thut, als träfen ſte ihn nicht. Umſo ſchlimmer 
aber, wenn fte ihn nicht getroffen haben ſollten. Belſpiellos wie 
die geſtrige Rede des Herrn v. Köller war die Prozedur, mit der 
im Reichstage die erforderliche Abwehr vorgenommen wurde, und 
es fügt ſich garnicht ſchlecht, daß es gerade ein Centrumsmann, 
Herr Gröber, und dann der bayeriſche Bauernbündler Herr Sigl 
ſein mußten, die den Miniſter über feine Pflichten und die ſonder⸗ 
bare Art ihrer Wahrnehmung belehrten. Daſſelbe Centrum, mit 
dem Herr v. Köller als Umſturzmiulſter das Geſchäft machen 
wollte, hat ihm die verdiente Antwort gegeben, und einigermaßen 
bitter tft es, daß ein Stal es war, der eine garnicht jo üble Aus⸗ 
einanderſetzung über gute und ſchlechte polſtiſche Umgangsformen 
gab. Nicht blos die Lacher haben dieſe beiden Redner auf ihrer 
Seite gehabt ſondern auch diejenigen, die ſolche Dinge gebührender⸗ 
maßen nicht anders als ernſt nehmen und bevandeln können. Herr 
v. Köller wird es ja nicht wieder thun. Solche hochmüthigen Worte, 
wie er ſie geſtern in unglaublicher Verkennung feiner und des Reichs⸗ 
tags Stellung von ſich gab, erlaubt man ſich nur einmal, es fet 
denn, daß man von anderem ſtaatsmänniſchen Wuchſe als eben 
Herr von Köller iſt. Was ihm di erwidern war, iſt ihm nunmehr 
ausreichend erwidert worden. Dem Centrum iſt es offenbar wohl 
dabei, durch die — Geſchicklichteit des Herrn v. Köller eine gute 
taktiſche Gelegenheit zum Abſchwenken und zur Betonung einer 
Geſchloſſenbeit und Zielbewußtheit gefunden zu haben, die in 
Wirklichkeit 1 vorhanden iſt. Der Vorſtoß des Herrn Gröder 
gegen Herrn v. Köller, noch mehr aber gegen den Juſtizminiſter 
Schönſtedt, fit im Grunde doch nur die Masklrung jener Wider⸗ 
ſprüche, an denen die Partei leidet und bie fie jetzt, beim Scheitern 
der Umſturzvorlage, nicht auf offenem Markte aufzudecken braucht. 
Die Rede des Juſtizminiſters auf die Herausforderung des Adg. 
meine Partei iſt in erſter Reihe gegen den Duellunfug eingetreten. Gröber war ſeldſtverſtändlich von anderer qualitativer Beſchaffen⸗ 
Bei einer anderen Handhabung des geltenden Geſetzes, wenn Staats⸗ beit als die geſtrige Köllerſche Leiſtung. Man darf dieſe beiden 
anwalt und Univerſttätsbehörden ihre Pflicht erfüllten, kann man Kollegen in nichts vergleichen. Ader auch Herr Schönſtedt wird 
dem Duellunfug, namentlich der Studenten, ſehr gut fteuern. (Bel⸗ | hinterher bedauert haben, daß dem Gehege feiner Zähne Dinge 
fall im Centrum.) 0 1 entſchlüpft find, die man nicht einmal im Zorn ausſprechen fol, 

Abg. Dr. Barth hält feine Behauptung über die Haltung des wenn man die Verantwortlichteit eines Minſſters trägt. Allzu 
Centrums in der Kommiſſion aufrecht. deutlich ſprach aus der Schönſtedtſchen Heftigkeit der Unmuth dar⸗ 
0 = 1 1 8 5 m met a a 5 52900 55 vo Jul un, no Ez fel ihm unc geblieben. Zwar 
en Reden de g. Bebel, ſondern nur dann, wen längst] verſtcherte der Juſtizmintiſter, es ſei ihm nicht eingefa 
bekannte Dinge mit einer ſolchen Selbſtgefälliakeit vorbringt, als ob ‘ 2 3 


und ſich mit ihr vermählte. Der ſchlimmſte derartige Fall iſt ja 


wenn ich ſpreche. Warum geht er nicht zur 
Inaus? (Heiterkeit.) Nach 8 129 des Strafgeſetzbuches 
wird die Theilnahme an einer Verbindung, zu deren Zwecken es 
gehört, Maßregeln der Verwaltung oder die Vollziehung von 
Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel au verhindern oder zu ent⸗ 

beſtraft. Nun giebt es eine Verbindung von Leuten, 


eine vom Geſetz mit 
(Große Unruhe bei 
Duell!) Dieſe Verbindung iſt der Köſener 8. O, 
und Richter, ja Minlſter angehören. 
zum Ehebruch wird in dem K 


Strafe 


bedrohte Handlung 
der 


Reichspartei. Rufe: 


nreizung om⸗ 


Dieſe Beſtimmung fit 


ichter werden die merkwürdigſten Erſcheinungen 


um Ehebruch zu beſtrafen, als die katholiſche Kirche, die eine ſehr 
trenge Auffaſſung von der Ehe hat. Anders iſt es mit der kon⸗ 
ſchen Kirche ſteht. In Luthers 


(Unruhe rechts.) Die Reformatoren haben dem 


Wenn Ste 


ſchuͤtzen, dann ſorgen Ste vor allen Dingen dafür, 
die in 
Vor einem Jahre 
ürſt geſtorben, der in Thüringen eine ſehr ſchöne 


die alle 
U (Unruhe 
Ruf: Mißbilligen wir!) Halten Ste es für noth wendig, 
Das Uebel wird aber nicht aus⸗ 
ſondern es frißt weiter und weiter, bis der letzte Tag 
(Beifall bei den Soztal⸗ 


Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorff : Ich weiß nicht, 


wäre dazu bereit. Ich 


mich mit 
nicht verſtehen würde, wenn ich ihm die 
in der Armee im Offizier⸗ 
(Unruhe bei den Sozialdemo⸗ 


auf friedlichem Wege zu begleichen. Iſt es 
nicht möglich, dann liegen tragiſche Konflitte vor, für die Ste (zu 
den Sozialdemokraten) die Mittel zur Löſung auch nicht finden. 
Ein ſolcher tragiſcher Konflikt lag vor in dem Fall des Haupt⸗ 
manns, von dem der Abg. Bebel erzählte. Ich muß gegen ſeine 
Darſtellung protentren, als wäre dieſer Offizier mit beſonderer 
Vorliebe in der Armee behalten; er iſt verabſchtedet. Die Armee 
vertritt die Anſchauung, daß der Offizter ſeine Miſſlon am beſten 
erfüllt, wenn er ſich tödten läßt für das Vaterland, für feinen 
König und für die Vertheldigung der Ehre feiner Fahne. Die 
Armee ſteht aber außerdem auf dem Standpunkt, daß ſie für ſich 
in Anspruch nimm, dem Offizter, der, wenn es Noth thut, bereit 
tft, auch für feine eigene Ehre fein Leben aufs Spiel zu ſetzen, mil⸗ 
dernde Umſtände zu bewilligen. (Beifall rechts.) 

Abg. Gröber (Ctr.) vertheidigt die Haltung des Centrums in 
der Kommiſſton. Wir werden zu § 210 einen heſonderen Antrag 
einbringen zur Beſtrafung der Aufforderung zum Duell. erade 


Centrum zu belehren oder zu umwerben, jenes wäre ausſichtslos 
fie neu wären. Die ſtudentiſchen Menſuren find keine Duelle, ſondern geweſen, dieſes liege nicht in der Richtung ſeiner Wünsche — 
nur ritterliche Waffenübungen, wie ſie den Germanen eigen find. dergleichen läßt ſich leicht ſagen, wenn man einen 


(Beifall rechts.) 0 
Abg. Spahn (Ctr.) erwidert, daß Schlägermenſuren vom 
Reichsgericht als Duelle mit tödtlichen Waffen erklärt worden ſelen. 


Mißerfolg davongetragen hat, und ohne dieſen Mißerfolg brauchte 
der Miniſter nicht fo robuſt in feiner ee — ſein, 925 
er dem Abg. Gröber nicht blos die Berechtigung, ſondern auch die 
Abg. Bebel (Soz): Ich erinnere den Abg. von Kardorff] Befähigung zur Beurtheilung der vermeintlichen Differenzen in 
daran, dag auch er immer das alte bekannte Thema von der der Regierung abſprach. An Provokatſonen bald biefer, bald jener 


r ne — tet — 


— — — — 


eingebracht. 


oe 
; 


artet leiſten, wie man ſieht, die gegenwärtigen Miaiſter ganz 

eträchtliches, und der Humor dabei iſt, daß es gerade das Cen⸗ 
trum ſein muß, das 8 in die Schußlinie des mintite- 
riellen Unwillens geräth. tt dem Fortſchreiten der Berathung 
wird das gewiß nicht anders werden. Es ſteckt eine hiſtortſche 
Gerechtigkeit darin, daß dieſe unglückſellge Vorlage in ihrem Um: 
Kurz nicht blos ſich ſelbſt und vielleicht noch dieſen oder jenen 
Mann, ſondern auch die ohnehin gequälten Verſtändigungsverſuche 
zwiſchen Regierung und Ultramontantsmus bineinreißt. Herr von 
Köller lächelte bei der Gröberſchen Rede ſehr verbindlich, und die 
Diebenswürdigkelten des Herrn Stal brachten ihn ſogar dazu, ſich 
in einem wahren Heroismus der erhabenen Selbſtverleugnung zu 
zeigen. Er klatſchte dem rabiaten Bayern Trontih Beifall, was 
Herr Sigl mit einer höflich ſein ſollenden Verbeugung erwiderte. 
Später ſah man Herrn von Köller ſich in der ganzen Stattlichkeit 
ſeines Leldesumfanges zu den Sozlal emokraten bewegen, wo er 
mit Singer, Bebel und einigen Anderen ein, wie es ſchien, ganz 
vergnügliches Geſpräch führte. Seine Nerven weiß er wenigſtens zu 
beherrſchen und jo hat er freilich nicht einmal die Entſchuldigung für ſich, 
daß ibn geitern der Augenblick fortgerifien habe. Daß er nicht auf 
die Reden Gröbers und Sigls geantwortet hat, erregt unter feinen 
konſervativen Freunden gerechtes Erſtaunen. Sollte das Nicht⸗ 
antworten bedeuten, daß er bel ſeiner geſtrigen Meinung bleibe, 
fo wären die heutigen Kritiken noch milde zu nennen, und der 
Minifter hätte die ſchwierige Aufgabe gelöſt, das ganze Haus 
obne Ausnahme gegen ſich vereinigt zu haben. Die Be 
trachtungen, die man in der Wandelhalle geſtern und heute auch 
von Konſerbativen über die Köllerſche Rede hören konnte, find 
wahrhaftig nicht freundlicher als die im Reichstage offen ausge⸗ 
ſprochenen und in ihrer ruſtikalen Derbhelt noch um einiges deut⸗ 
licher. Eine ziemlich ungemüthliche Stimmung herrſchte auf den 
Bärten des Centrums, als Barth und Bebel den Duellantrag be⸗ 
gründeten. Das Centrum hat in diefer Frage Parteſdiplomatie 
getrieben, ohne es nöthig zu haben und ohne einen Gewinn davon 
zu erzielen. Wenn ſchon, denn ſchon. Wenn es denn doch feſt⸗ 
ſtand, daß die Vorlage fallen muß, dann konnte das Centrum auch 
unſchädlicherweiſe konſ quent fein und ſeine ganz ehrliche Ab⸗ 
nelaung gegen den Zweikampf durch die Zuſtimmung zum Antrag 
Barth ausdrücken. Bebels heftige Strafiede über Duellunfug und 
Unfittlichteit der höheren Klaſſen verſetzte die Konſervativen in eine 
merkwürdig nervöſe Erregung, und dies ſcheint für Bebel zu 
ſprechen. Trotzdem muß man jagen, daß das, was er vorbrachte 
nie er es vorbrachte, tiefer und wirkſamer hätte erfaßt werden 

en. 


— Die Abgeordneten v. Dallwitz und Gen. haben beim 
Reichstage einen Geſetzentwurf, betr. die Herſtellung, den 
Dandel und Verkehr mit Butter, Butterihmalz, 

chmalz, Margarine, Kunſtſpetſefetten und Käſe, 


— Die Feſtung Mainz fol der „Voſſ. Zta.“ zufolge in 


der Richtung nach Bingen erweitert werden. Es ſind Terrain⸗ 


aufnahmen angeordnet worden. 


8 Ans den Serirhiälnel: W 
„ 10. {. egen be aubmor au 
Weite 1 1 Abend des 15. März hatte ſich am Freitag der 


Schlächtergeſelle Otto Müller vor dem Schwurgericht am 
Berliner Landgericht II unter der Anklage zu verantworten, die 
Frau des Juwellers Mewers in der Ulmen⸗Allee 44 ermordet 
zu baben und des Mordverſuchs am Ehemann Mewers. Müller 
iſt ein junger, nächſtens 20 Jahre alter Mann. Er hat, wie wohl 
noch in allgemeiner Erinnerung, dle alte Frau Mewers, als fie ihm 
die Thür öffnete, zum Zwecke der Beraubung niedergeſchlagen, dann 
in dex Wohnung nach Geld geſucht, und als er durch das Hinzu⸗ 
kommen des Ehemannes geſtört wurde, auch dieſen nledergeſchlagen. 
Die einzige Beute, die ihm anheimfiel, war ein alter Granatſchmuck, 
den er in einer Hutſchachtel auf dem Kleiderſchrank gefunden hatte. 
Auf die Frage des Präſidenten, ob er ſich der ihm zur Laſt 
gelegten ſchweren Verbrechen ſchuldig bekenne, erwidert der Ange⸗ 
klagte: „Ja, aber ich weiß nicht, wie ich dazu gekommen bin.“ 
Müller ſuchte in der Verhandlung Unzurechnungsfählgkeit zu ſimu⸗ 
liren. Der Spruch der Geſchworenen lautete indeß auf Schuldig 
des Mordes, des ſchweren Raubes und des verſuchten Mordes. 
Der Staatsanwalt beantragte die Todesſtrafe, fünf Jahre Zucht⸗ 
e en und Boltzelaufficht. Das Urtheil lautete dem An⸗ 
rage gemäß. 5 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 10. Mal. Der Kaiſer 


hat ſich Donnerſtag Nachmittag mit dem dritten Garde⸗ ſt 


Regiment zu Fuß und dem Garde ⸗Piontier⸗ 
Bataillon photographiren laſſen. Nach der Be⸗ 
ſichtiaung der Truppen auf dem Tempelhofer Feld geleitete der 
Katſer das 3. Garde⸗Regiment in ſeine Kaſerne und ließ es auf 
dem Hofe Aufſtellung nehmen Auch die Garde⸗Plontere erhielten 
Befehl mit einzumarſchiren. Auf den Befehl des Kalſers machte 
dann ein Photograph von jedem Batatllon des 3. Garde⸗Reglments 
zu Fuß und dem Garde⸗Plonter⸗Bataillon je zwei kleine Auf⸗ 
nahmen. Auf jedem Bilde befindet ſich der Kaiſer mit dem Regi⸗ 
ments⸗Kommandeur und den betreffenden Bataillonskommandeuren. 
— Der Katjer beſichtigte heute Vormittag unter Führung des 
Grafen Harraſch die Kunſtausſtellung. 

Der verſtorbene Generaloberſt v. Pape wurde 
heute Nachmittag mit den für einen Generalfeldmarſchall vorge⸗ 
ſchriebenen Ehrenbezeugungen zu Grabe getragen. Der Beginn 
der Trauerfeterlichkeiten war auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt 
worden. Kurz vor 4 Uhr traf der Kaiſer im Trauerhauſe ein, wo 
bereits das geſammte Hauptquartier, die Generaladiutanten, die 
Ritter des Ordens vom Schwarzen Adler und zahlreiche Offlziere 
aller Grade verſammelt waren. Die Trauexandacht am Sarge 
hielt der Militär Oberpfarrer, Hofprediger D. Frommel. Dann 
ſetzte ſich die Trauerparade in Bewegung, vorauf das Trompeter⸗ 
korps des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regtments, dann vier Eskadrons des⸗ 
ſelben; es folgte das Muſiklorps des 2. Garde⸗Realments z. F. 
und die drei Batalllone deſſelben, ſodann das Trompeterkorps des 
1. Feld⸗Artillerte⸗Realments und drei Batterten des letzteren zu je 
4 Geſchützen. Hierauf kam der ſechsſpännige Leichenwagen mit 
dem von Kränzen dicht bedeckten Sarge. Zwel Adjutanten des 
Gouvernements und ein Adjutant der Kommandantur trugen die 
Orden des Verſtorbenen. Unmittelbar hinter dem Leichenwagen 
führte ein Unteroffizier das Reitpferd des Verſtorbenen; dann 
folgten ein offener Trauerwagen, welcher die übrigen Kranzſpenden 


„ 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie. 


7 Ziehung vom 10. Mat 1895. — 18. Tag Vormittag. 
Kur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 
109 430 69 805 996 1345 46 97 491 684 785 878 80 (300) 986 
2126 60 77 289 306 49 92 412 59 515 635 893 3116 30 454 
4155 362 450 571 818 (600) 56 5737 70 829 97 (600) 609 23 
J 688009 26 34 54 68 475 B1 638 4b 82 818 90 901 7082 0 61 107 
(600) 800 24 (3000) 86 992 8078 192 (500) 270 352 67 480 515 755 
86 914 (3000) 91831 75 324 41 85 563 85 788 
„10074 143 448 603 800 913 58 (300) 11058 162 227 387 469 527 
223 805 87 12044 335 87 441 61 541 771 822 40 13089 267 (1500) 512 
28 628 730 14006 278 98 341 (500) 412 41 620 72 802 3 49 78 81 937 
165402 89 (3000) 518 704 (3000) 36 951 91 16022 115 81 284 341 588 
' 62 644 62 912 17000 390 457 80 81 87 521 81 607 720 866 (300) 
18107 240 494 582 799 838 19310 809 18 
20055 56 64 91 182 440 506 (500) 61 94 720 44 807 67 21156 
396 482 516 30 781 38 ) 92 863 22041 47 157 362 410 81 631 
626 71 722 806 96 23040 51 165 92 582 610 (1500) 28 29 774 75 801 
82 24118 33 365 463 620 28 99 793 (3000) 96 25124 70 258 57 585 
666 742 859 974 26032 91 (3000) 273 323 471 588 656 59 77 732 891 
99533 57 (1500) 27032 44 46 87 88 95 160 66 418 774 834 46 929 28016 
18 61 91 (300) 125 398 547 727 849 74 922 129667 307 44 (300) 443 
336 926 37 52 69 76 i 
} 30029 55 200 83 343 63 426 583 646 47 714 80 928 54 31055 
(300) 150 203 313 413 (300) 56 58 595 859 964 32072 100 4 39 93 


801 912 39 34276 386 91 (1500) 605 732 56 881 931 (3000) 
322 683 722 86 956 36125 38 81 208 386 404 780 806 17199 863 
410 667 (1500) 946 (360, 38413 58 765 73 863 (3000) 39087 151 
30 294 351 705 
40026 (500) 207 98 604 34 715 24 63 66 41136 367 83 432 611 
56 715 820 972 42003 134 406 628 (500) 773 889 43039 85 118 255 
375 455 645 835 914 62 44050 160 277 464 618 (300) 796 940 45 154 
285 423 560 69 741 (5000) 46013 123 204 25 75 465 518 21 725 848 
950 47361 441 620 22 767 968 48184 412 15 529 802 16 (300) 941 
49311 (500) 32 457 59 638 82 802 87 
50023 399 452 55 516 620 33 765 815 51235 (500) 75 330 
562 (500) 646 785 978 52056 126 37 92 204 83 325 627 53 (300) 94 
952 70 84 53063 350 442 500 22 26 29 (1500) 64 618 27 64 717 18 
53 822 936 54021 250 400 (1500) 624 760 814 967 (300) 55718 74 
95 515 26 601 21 741 68 993 56000 317 415 508 26 691 782 892 
57118 45 214 312 503 18 22 721 58216 (1500) 24 70 371 610 1 
— 202 u” 890 904 41 59096 112 305 404 610 77 (3000) 96 702 5 
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35266 


60123 27 (300) 38 219 27 326 58 896 61012 24 390 440 99 557 
725 62249 755 65 897 904 25 63019 36 89 135 65 333 538 618 764 
67 64118 245 601 73 4 800 65017 41 190 233 305 541 66138 
45 305 8 508 12 673 724 67002 160 209 40 97 98 318 22 95 721 
a 272 ) 426 575 630 93 717 66 69012 94 471 (1600) 635 861 
65 
20025 271 661 705 885 71007 64 180 207 22 80 379 629 49 700 
25 (500) 69 912 28 45 79 72040 89 405 18 631 95 73036 132 76 424 
791 992 74155 (1600) 362 672 781 952 92 75146 204 83 582 610 807 
26022 45 134 82 205 367 464 672 778 77002 32 (1600) 75 186 275 
3 A 85 ee 7 227 328 576 742 84 960 7950 236 
3 55 82 

80083 (1500) 93 260 817 425 671 (600) 866 81008 185 248 406 
57 530 57 683 892 93 998 82079 358 512 14 28 76 81 609 69 88 741 
850 921 83 92 (300) 83096 405 92 98 549 883 927 84184 95 613 
2 784 827 79 953 85040 179 225 372 (1500) 414 43 504 808 40 50 
0 823 54 74 (500) 951 (1500) 86143 72 249 (3000) 324 412 73 76 686 
968 87073 145 321 (1500) 91 527 1 798 922 (500) 88047 78 

“8 581 611 756 (3000) 812 89001 111 287 310 453 525 919 
688 20071 103 213 521 608 (1500) 772 880 962 91216 17 688 (1500) 
965 238 92017 41 104 66 243 (300) 365 486 582 742 97 (300) 821 
00 3041 134 863 605 707 (1500) 31 817 94088 94 211 303.6 17 
538 30 518 (500) 608 11 85 987 84 95096 125 296 314 466 99 
28 22 613 (000 65 780 (1500) 974 99 96012 39 127 694 774 326 94 
202 26 59 (1500) 90 97156 217 422 646 47 720 88 859 952 98084 

— 305 745 83 954 99254 (1500) 369 80 667 869 76 (300) 
2 439 9006 5 (500) 30 (300) 90 334 (1500) 578 646 998 101069 358 
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(500) 417 48 640 758 J 

170053 262 365 (3000) 95 540 97 667 821 938 (3000) 171039 44 
82 170 76 83 91 234 40 356 (300)83 505 65 98 629 818 (1600) 900 36 
172018 68 95 118 362 439 (300) 67 769 823 928 173295 782 919 
174349 560 610 56 752 830 77 175076 307 36 (300) 468 603 758 
176141 486 639 789 866 177207 39 87 (500) 496 715 (1500) 53 8533 
946 74 178268 389 410 541 643 65 703 8 46 72 870 179246 318 595 939 

180130 (500) 519 602 725 802 31 37 96 181160 240 343 76 442 
683 745 78 182037 118 56 87 237 465 67 504 93 649 726 29 30 911 
63 183138 87 234 459 516 658 731 830 900 184009 454 
185085 107 501 (500) 86 600 48 75 759 9465 186000 19 32 52 71 
(1600) 168 (600) 415 507 24 600 72 95 711 187075 82 168 834 (300) 
473 533 601 69 761 68 188000 68 


73 888 86 546 686 78 780 809 90 
189119 330 433 (300) 657 705 838 . 
190167 226 65 379 444 (1500) 88 663 66 718 863 917 29 40 
191254 741 921 192005 104 38 336 458 784 961 193082 146 66 74 
(300) 237 (600) 361 20 689 98 822 30 901 (3000) 21 194204 17 410 
25 584 705 55 89 888 979 195044 194 378 424 84 648 782 930 196192 
216 819 =. 81 561 672 871 989 197168 803 489 928 198090 217 
389 506 721 70 199022 (800) 82 105 286 810 84 
200175 (500) 250 91 414 38 84 690 779 894 201154 59 65 809 (1600) 
14 52 413 519 27 56 65 78 (800) 748 83 914 202068 342 617 799 99 
96 203031 126 490 664 764 88 949 91 204022 90 236 329 (5 
205074 129 265 304 450 52 551 681 789 834 gm 74 75 926 
438 68 506 960 207265 371 438 (300) 68 562 686 
eh a = ae 765 818 94 903 22 2 56 
1 
\ 210072 111 84 223 77 367 (600) 458 598 726 78 211025 37 155 
321 401 991 212171 93 239 392 482 522 97 653 700 213141 68 298 
214071 187 78 85 96 347 (3000) 690 (300) 97 715 86 800 


216012 68 (500) 109 
264 384 434 72 522 874 86 217413 46 6il 28 05 918 218354 489 
219030 127 348 533 43 51 610 838 58 918 77 
220193 213 (3000) 481 87 573 977 78 (1600) 221424 715 222171 
642 (1600) 89 711 820 25 48 60 970 223076 131 241 79 850 401 (1600) 
38 (1500) 546 61 75 822 224158 94 244 348 563 75 672 95 761 66 802 
(1500) 5 75 982 225235 45 55 67 303 18 61 418 84 


73 82 585 142086 126 218 303 


206277 (5000 


634 914 52 
215125 93 266 311 516 605 33 70 


enthielt, und dahinter die männlichen Familienglieder des Dahin⸗ 
eſchledenen, denen ſich der Kalſer, umgeben von den Generals 
diutanten, den Rittern des Schwarzen Adlerordens und den 
Herren des Hauptguartiers, anſchloß. Es folgten zahlreiche Ab⸗ 
ordnungen der Offtzterskorps — darunter in Vertretung des kom⸗ 
mandirenden Generals des 5. Armeekorps v. Seeckt, der, wie von 
uns gemeldet, vom Kaiſer zur Feler geladen war, der General- 
Lieutenant v. Igel, Kommandeur der 10. Divlſton, ferner der 
Oberſt von Renthe gen. Fink, Chef des Generalſtabes des fünften 
Armeekorps, und der Major Miketta, etatsmäßiger Stabsoffizier 
des 2. Leib⸗Huſaren⸗ Regiments (Kaiſerin) Nr. 2 — ſodann 
Deputationen der Kriegervereine Berlins und Umgegend, ſowie 
Eſſens (Ruhr), deſſen Mitglied der Verſtorbene geweſen, u. |. w. 
Der Zug bewegte ſich vom Trauerhauſe, Alt⸗Moadit 117/118, durch 
die Invalibenſtraße nach dem Invalidenkirchhof, auf dem die Bei⸗ 
ſetzung unter den üblichen Ehrenſalven der Truppen erfolgte, nach⸗ 
dem noch eine kurze Andacht am Grabe ftattgefunden hatte. Der 
Kaiſer fuhr 9 zum Potsdamer Bahnhof, um nach dem Neuen 
Palais zurückzukehren. 2 
om Eiſenbahnzug überfabren und auf der 
Stelle getödtet wurde Donnerſtag früh gegen 9 Uhr in der Nähe 
von Erkner der 32 jähige Förner Rawitz von dort. Er war in 
Köpenick geweſen und auf der Rückfahrt begriffen. Vor dem Bahn⸗ 
hof mußte der Zug auf der Strecke halten. Der Förſter befand 
ch wohl im Glauben, daß die Station ſchon erreicht ſel, und be⸗ 
trat die Plattform des Wagens, als der Zug ſich eben wieder in 
Bewegung ſetzte. Dabei verlor Rawitz das Gleichgewicht und 
Hürste jo unglücklich, daß der Körper zwiſchen den Geleiſen zu 
liegen kam und die Räder über den Kopf weggingen. 


Lokales. 


N Poſen, 11. Mat. 

* In einem Einzelfalle haben die Miniſter der Finanzen 
und des Innern entſchieden, daß einem auf die kommunale 
Beſteuerung von Feuer ⸗Verſicherungs⸗Prä⸗ 
mien gerichteten Beſchluſſe einer ſtädtiſchen Behörde die Zu⸗ 
ſtimmung nicht würde ertheilt werden können. 

* Durch Vermittelung der königl. Generalkommiſſion 
Bromberg wurden, wie die „Berl. Corr.“ mittheilt, in den 
Provinzen Oft» und Weſtpreußen und Poſen im Jahre 1894 
1419 Rentengüter (gegen 1271 in den beiden Vorjahren) 
mit einer Geſammtfläche von 16 832,95 Hektar definitiv begründet 


und zwar: 
47 von weniger als 2 ha Größe, 
283 „ 2 bis 5 = 2 
304 * 5 * 77 * * 
206 * 77 * 10 * * 
447 „ 10 „ 25 5 1 


132 „ über 25 5 " 

Davon waren 1121 Neuanſiedelungen (gegen 972 in den beiden Vor⸗ 
jahren) und 298 ſogenannte Adjazentenkäufe (gegen 299 in den beiden 
Vorjahren.) Die Taxwerthe 557 und des Geſetzes vom 7. Juli 
1891) betrugen durchſchnittlich pro Hektar in Oſtpreußen 690 M. 
in Weſtpreußen 806 M., in Bofen 719 M. In dieſen Preiſen 
iſt jedoch größtenthells der Werth der von den Rentengutsnehmern 
mit erworbenen alten, ſowie der von den Rentengutsgebern für die 
Uebernehmer errichteten neuen Gebäude mit enthalten. Der ver⸗ 
einbarte Kaufpreis betrug: 388 73) M. Rente (80916 M. 
Privatrente und einſchließlich der Erhöhung für das Freijahr ꝛc. 
359 255 M. Rentenbankrente) und 2678197 M. Kapital (da⸗ 
von wurden gedeckt durch baare Anzahlung 1 489 183 M. und 
durch Hypotheken 1 189 014 M.). Zur Ablöſung der vorgedachten 
Rentenbankrente wurden 3½ prozentige Rentenbrieſe zum Nenn⸗ 
werthe von 8 973 432 M. an die Rentengutsverkäufer ausgehändigt. 
Den Rentenautserwerbern wurden zur erſtmaligen Einrichtung 
durch Aufführung von Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebüuden Dar⸗ 
lehen in Rentenbriefen zum Nennwerth von 565 712 Mark ges 
währt, welche durch Zahlung einer Jahresrente von rund 22 628 
Mark in 60%, Jahren getilgt werden. 


Aus der Provinz Poſen. 
Schneidemühl, 10. Mat. [Feuer.] Heute zwiſchen 12 
und 1 Uhr Mittag brach in dem Backhauſe auf dem unweit unſe⸗ 
rer Stadt belegenen Gute Grünthal Feuer aus, welches jedoch bald 
fen wurde. Kurz darauf ſtand die neben dem Ba 


ndlihe Scheune in hellen Flammen, welche in kurzer 
ändig niederbrannte. Man vermuthet böswillige Brandſtiftung, 
doch iſt der Thäter noch nicht ermittelt. Das Gebäude iſt ver⸗ 
ſichert, der Inhalt nur theilwelſe. 

Argenau, 10. Mal. [Verdächtiger Fund.) Ein dies 
ger Bürger fand heute früh vor feinem Hofthore den vollſtändigen 
nzug eines Arbeiters, Jacke, Hoſen, Weite, Hemd, Hut und Stle⸗ 

feln, mehrere Beutelchen und einen Topf mit einem Löffel, wie ihn 
die Arbeiter zum Tagewerk mitnehmen. Von dem Eigenthümer 
der Sachen war nichts zu ſehen. Die Fe baben in der 
Nacht großen Lärm wie von einer Schlägerei gehört, aber nicht 
weiter if geachtet, da das hier nichts Seltenes iſt. Die Sachen 
find der Pol na er übergeben worden. 

Z. Miloslaw, 10. Mat. (Brandſtiftung.] Am Mitt 
woch um 10 Uhr Vormittags brach in dem Dörfchen Mule. 
— aus, welches die Mühle, Wohnhaus und Stall des Mühlen⸗ 

eſttzers a und eine große Scheune der königl. Domäne 
einäfcherte. n Landſtreicher hat das Feuer, während die Leute 
zur Andacht in der Kirche waren, vorſätzlich angelegt. Der Schurke 
wurde gleich nach der That ertappt und dem Gerichtsgefängniſſe 
Wreſchen ausgeliefert. Während des Mühlenbrandes find dem 
Samyslowsti 1200 Mark in baarem Gelde entwendet worden. Der 
Schaden iſt außerdem ein beträchtlicher; da der Beſitzer nur mäßig 
verſichert war. 3 


Telegraphiſche Nachrichten. 


ola, 10. Mal. Heute Vormittag fanden in Anweſenheit des 
Ka 1 ers taktiſche & e ma nö v * 25 welche von zwei aus 
je drei Kriegsſchiffen und drei Torpedobooten beſtehenden Schiffs⸗ 
Divifionen ausgeführt wurden. 8 

om, 10. Mat. Das Gerücht, der Pap & hätte in Betreff 
des Zwiſchenfalles hinſichtlich des Nuntius Aalkardt ein 
Schreiben des Kaſſers Franz Joſeph erhalten, wird von 
der „Agenzia Stefan!“ für unbegründet erklärt. 

„ 10. Mal. Die Eiſenbahngeſellſchaft 
verlangt für den durch die Katastrophe bei Epinal ihr vers 
urſachten Schaden 7 Millionen Franks. 

aris, 1). Mat. In dem heutigen Miniſterrath unterzeichnete 
der Präſident Felix Faure ein Dekret, welches den Eingangs⸗ 
zoll auf ausländiſche Melaſſe, die nach der Inſel Mar⸗ 
tinique 1 wird, auf 10 Centimes feſtſetzt. 

Brüffel, 10. Mal. [Kammer.] Beernaert beendete 
heute Nachmittag nach vierſtündigem Sprechen die geſtern begon⸗ 
nene Rede. Er widerlegte ſyſtematiſch ſämmtliche Artikel der 
ſchutzzöllneriſchen Regierungsvorlage und bezelch⸗ 
nete diefe als unheilbringend für Belgien. Er bewies an 
der Hand ſtatiſtiſcher Zahlen, daß die Schußzollpolitik in 
allen Ländern ihren urſprünglichen Zweck verfehlt. 


. 


. 
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In Amerlka hatte die Erwartung eines für die Hauſſe 
günftigen off ziellen Sastenſtandsberichts und trockenes Wetter zu 
einer beträchtlichen Preisſteigerung Anlaß gegeben, die auf den 
hieſigen Markt jedoch nicht den erwarteten Eindruck ausübte, da 
der Bedarf vur zögernd in erhöhte Forderungen willigen will und 
die Spekulation ihre uhmartende Haltung beibehlelt. In Folge 
deſſen blieb das Geſchäft Mil und die aus den Provinzen einge⸗ 
troffenen Kaufaufträge fanden bei einer mäßigen Preiserhöhung 
eee durch Importeure gegen erworbene Auslands⸗ 
waare. 

Weizen eröffnete co. 1 M. böber und ſchwankte nur 
wenig, da La Biarawanıe nach England verkauft war und weitere 
Unterhandlungen ichweben. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen behielt nach zeitweiſer, durch J vortab gaben ver: 
anlaßter Abſchwächung feſte Tendenz. Get. 250 Tonnen. 

Hafer fill, etws ener. Roggen meh nur für nahe 
Sicht gefragt. Rüböl Hill. Sptrituß anfangs angeboten 
und matter. da die Normtrung der Exportbonkfikatton auf 6 Mark 
den Erwartungen nicht entipra, ſchließt weſentlich ſeſter auf die 
Nachricht der E nführung der Brennſteuer zum 1. Juli Gekündigt 
Roggenmehl 600 Sad, Spiritus 50 000 Liter. 

Weizen foto 140-161 M nach Qaalſtät oefordert, Mat 
152,00 — 151.25 M. bez., Juni 151,00 - 150,50 - 150,75 M. bez., 
eee De. bez., September 151—150,75— 151/00 
M. bez. 

Roggen foto 28—135 M. nach Qualität gefordert. Mat 
132--131,50— 132,00 M. bez, Jum 132 75 132,25 132,50 M. bez., 
Juli 133,75 133,00— 133,50 We. bez., Septemder 134,75 —134 bis 
134,50 Mark bez., Oktober 135,50 — 134,50 — 135 M. bez. 

Mals tot 128-192 Mart nach Qualttät gefordert, Mat 
126,09 M. bez., Sept. 117,50—117.25 M. bez. 

Gerſte Info per 1000 Kilogramm 110 65 M nach Qua⸗ 
lität gefordert. 

Hafer loto 124 148 M. ner 10% Kilo nach Qualität gel., 
mittel und guter olt⸗ und weſtpreußlſcher 128 —135 Wart. vr. 
pommerſcher. uckermarkiſcher und medienburgtiher 129 135 M., 
do. ſchlefiſcher 230 135 Wart fe. er Imiehteger, preußlicher, med. 
lenburgiſcher und pommerſcher 130 —142 M. ab Bahn bez. Mat 
128,25 M bez., Jun 126,75 127.25 M. dez. Juli 126,75 bis 
127.25 M. bez., September 123,50 129,25 Mark bez. 

Erbſen Kochwaare 131165 M. per 1100 Ktlogr., Futter⸗ 
waare 23—131 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., BiktorlasErbien 


und, anſtatt die Land wirthſchaft zu beben, dleſelbe 

in Deutſchland und Frankreſch rulnirt babe. Dle 
Rede rief den größten Eindruck hervor und wurde von der Linken, 
den Brüſſeler und den Antwerpener Abgeordneten mit anhaltendem 
Beifall aufgenommen. Es find noch 32 Redner eingeſchrieben. 
Borausſichtiſch wird die Vorlage doch mit 10 bis 12 Stimmen 
Mehrheit angenommen werden. 

London, 10. Mat. Unter baus. Harcourd beantra te 
die Weiterergebung der Extraſteuer von einem halben Shilling 
auf Bier. Der Antrag wurde mit 230 gegen 206 Stimmen an? 
genommen. 


Belgrad, 10. Mai. Königin Natalie iſt hier 
eingetroffen. Zum Empfange waren neben dem Könige 
Alexander die Miniſter, die Staatsräthe, die Generalität, 
ſowie die früheren radikalen Miniſter und Staatsräthe an⸗ 
weſend. Miniſterpräſtdent Chriſtitſch hielt Namens der Re⸗ 
gierung eine Anſprache und der Präſident der Skupfchtina 
verlas eine Adreſſe. Königin Natalie und König Alexander 
begaben ſich dann unter lebhaften Ovationen der Menge und 
der Spalier bildenden Vereine, Korporationen und Schul⸗ 
jugend nach dem Konak. Heute Abend fand Beleuchtung der 
Stadt und ein Fackelzug ſtatt, der glänzend verlief. 

Newport, 10. Mat. (Meldung des „Reuter 'ſchen 
Bureaus“) Nach einem Telegramm aus Tampa hat der 
cubaniſche Inſurgentenführer Gomez am 
6. d. bei Gudimaro einen glänzenden Sieg über 
die Spanier davongetragen, welche er mit 3000 
Reitern angriff und völlig in die Flucht ſchlug. Von den 
Spaniern wurden 300 getödtet und verwundet, die Inſur⸗ 
genten verloren 700 Menn. Die Hoſpitäler auf Cuba ſollen 
angeblich mit Verwundeten, Fieber⸗ und Pockenkranken gefüllt 
ſein. (In Madrid erklärt man dieſe Nachricht für un⸗ 
richtig. — Red.) 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigene! Fernſprechdlenſt der „Bol. 81g.“ 
Berlin, 11. Mat, Vormittags. ; 

Entgegen der bisherigen Annahme, daß der Reichstag 

erſt nach der Berathung der wirthſchaftlichen Vorlagen (Börſen⸗ 

reform ꝛc) vertagt werde, meldet heute eine parlamentariſche 

Korreſpondenz, daß die Regierung bereits in Er wä⸗ 

gungen bezüglich einer baldigen Vertagung ein⸗ 

getreten ſei. 

Der Kalſer hat als Geſchenk zur Vermählung des 

Herzogs von Aoſta mit der Prinze ſin Helene von Orleans 

Bet einem biefigen Juweller einen koſtbaren Shmud deſtellt. 

Der in Turin farlfindenden Feſer wird er jedoch nicht beiwopnen. 

Das „Berl. Tabl.“ meldet, daß die Unterſuchung gegen die 

beiden verhafteten angeblichen Anarchiſten, bie ein 

Attentat cuf den Kaiſer geplant boben jollen, teinen ernſten 

Intergrund für einen ſolchen Verdacht ergeben bat, die 
aftentlaſſung derſeſben ſteht bevor: 


Produkten- und Vörſenberichte. 

Bremen, 10. Mal. Börſen « Schlußberiät.) Raffinſrtes 
Petroleum. (Offizſelle Notirung der Petroleum⸗Börſe.) Höher. 
Loko 7,30 Br. 

Baumwolle. Feſter. Uppland middl. loko 34 ¼ Pf. 

Schmalz. Feſter. Wilcox 36%, Pf., Armour ſhield 35 Pf., 
Cudahy 36 Pf, Fairbanks 31 Pf. 

Speck. Ruhla. Short clear middling loko 31’. 

Wolle. Umſatz: 120 Ballen. 

Taback. Umſatz: 382 Seronen Carmen, 38 Packen Türkei. 

Hamburg, 10. Mat. (Schlußbericht.) Kaffee. Good average 
Santos per Mal 7 per September 76, per Dezbr. 74 ¼, per 
März 73. Ruhlg. a = 

Hamburg, 10. Mat. (Schlußbericht.) Zuckermarkt. Rüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Mat 9,90, per Junt 10,02 ½, per Auauſt 
10,22 ½, per Oktober 10 32 ¼. Behauptet: 

Paris, 10. Mai Getretdemarkt. (Schlußbericht.) Weizen matt, 
per Mat 2035, ver Juni 20,05, per J il⸗Auguſt 20 30, per Sep: 
tember⸗Dezember 2045 — . bebt., der Juni 11.40, per 
September⸗Dezember 12,50 — Mehl matt, ber Mat 43 75 per 
Juni 43,85 ser Juli⸗Auguſt 4450, per September⸗Dezember 45,10. 
D Rüböl behpt., per Mat 4925, „ Junf 49 25, ver Jule Auauſt 
49 25, per September⸗Dezember 49 25. — Sofritus feſt, der 
Deut 32,25, ver Juni 32 50. ber Jull-Auauſt 32,75 per September 
Dezember 33.00. Wetter: Schön. 

Paris, 10. Mal (Schluß.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loko 
27,00 & 27,25. Weißer Zucker beh., Nr. 3, per 109 Kiiogr. ver 
Mat 27,37½, ver Junt 28 12, per Juli⸗Auauſt 28,37%, Oktober⸗ 
Januar :887%, 

Newyork. 9. Mal. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Hort 6/1, DI 'n New⸗Orleans 6 / — Petroleum Standard white 
in New⸗Hork 8,25. ou. in Philadelpbia 8 20, do. rohes nom. 
do. Pipeline certifik., ver Juni 180 nom Schmalz Weſtern ſteam 
6,85, do. Rohe & Brothers 7,10. — Mais Tendenz: ſeſt, per 


September 45,5 Mark bez. Oktober 45,5 M. bez 


ver Jull 65, 0m Weizen v Sept. 60 /, bo. Weizen ber Der Petroleum wfo 28 M. bez, Septbr. 24 M. bez., Okteber 


71%. — Getreidefraht nach Oiverpool 1 — Kaffee falr 
Rio Nr. 7 1600, do Rio Nr. 7 per Mai 14,30, do. Rlo 
Nr. 7 per Auguſt 14,60. — Mebl. Spring clears 2,65. — Zucker 
2½. — Kupfer 10,25. 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 11. Mai ettet: Prachtvoll. 
Nemyort, 10. Mai. Weizen der Mai 6785/8, per 
Juli 68/8. 5 


Vel der Stichwahl in Weimar hat der Sozial⸗ — — 152 00 M. per 1000 Milo far Roggen auf 131,50 M. per 1000 
demokrat Bau de 1 i Adele Mehrheit oon Minde 400 Verlier Probus-eummert Bor 10. Mai. 9960 * wenge 0 gr Sedan 1 80 W ri 
Stimmen geſiegt. f Wind: NW. früh +11 Grad Raum., 764 Millim. Wetter?? N r 


Schön. 
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— — — — ů — — ne onen sn 5 — 
1 Lire Sterling 20 M. A Rubel = 3,20 M. 4 Sulden österr. W. = 4,70 M. 7 Gulden süddr 42 M. 1 Gulden hol. W. een. WFranoe, 1 Cirs oder 4 Posetag 0,80 . 


Feste Umrechnung]: 
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